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ser Schattenwelt blüht ginsbergs 
gedicht geheimnisvoll, morbid und 
verführerisch auf. Per laptop streut 
Bibiana Beglau manchmal ein paar lau-
te fetzen Cool Jazz oder Bluesrock ein, 
um die Struktur des textes zu markie-
ren. auch die art ihres Vortrags ist von 
eleganter Musikalität geprägt. die 
hohen melodischen Bögen mit ihrem 
atemlosen Sprachfluss lotet sie plas-
tisch aus, skandiert klug die rhythmen 
der expressiv mäandernden assozia-
tionen, die bei ihr eine ekstatische nar-
rative logik entwickeln, „gewinsel in 
den Ohren und das dröhnen kolossaler 
dampfpfeifen“. zwischendrin legt 
Bibiana Beglau kleine Pausen ein, als 
müsste das geheul sich wieder mit 
erinnerungen aufladen, in die sie sich 
dann vokal und mental hinein-
schraubt, den Körper in der Bilderflut 
fiebrig gestrafft. das mitten in der aus-
stellung platzierte Publikum folgt ihr 
mucksmäuschenstill, gebannt von die-
ser suggestiv-mitreißenden Séance 
zwischen gospel und gossip. am 
Schluss schmiert sich Beglau erdig-
klumpigen Brei ins gesicht und trägt, 
entspannt und erhaben, die „fußnote 
zu Howl“ vor, eine apotheose der 
Schöpfung – und schenkt dem Wort 
„heilig“, das über siebzigmal beschwo-
ren wird, eben so viele Nuancen.

gar nicht fremd wirken um sie 
herum die geschöpfe des Hugo van 
der goes: Hirten und Pferdeknechte, 
Heilige und Propheten, engel und das 
Jesuskind. Obschon in ganz anderen 
zusammenhängen zu Hause, scheinen 
sie offene augen und Ohren für die 
Nöte und Wehklagen ihrer Nachfahren 
zu haben: Nichts Menschliches ist 
ihnen fremd. 

ihr Schöpfer zog sich auf dem Höhe-
punkt seines ruhms 1475 in ein Kloster 
bei Brüssel zurück, ohne die Malerei 
aufzugeben. auf der Heimfahrt von 
einer reise nach Köln wurde er geistes-
krank oder von einem bösen dämon 
besessen, wie es damals hieß. 

Stephan Kemperdick, Kurator der 
aufregenden ausstellung, las aus ei -
nem Bericht von Hugos Klosterbruder 
gaspar Ofhuys vor, der dessen Um -
nachtung, die suizidalen und autoag-
gressiven Schübe miterlebte und mit 
den ergreifenden Worten schloss: „Be -
graben ist er in unserem Hof unter frei-
em Himmel.“ Hier sollte „die leidende 
Seele“ ruhe finden, oder, wie es rund 
500 Jahre später bei allen ginsberg 
hieß: „Heilig die übernatürliche bril-
lante intelligente güte der Seele!“ der 
abend hat etwas von einer weißen 
Magie des augenblicks –  die einzigarti-
gen gemälde und die bravouröse aus-
nahmeschauspielerin Bibiana Beglau 
bringen die unterschiedlichen Künste 
zusammen, mühelos über zeit und 
raum hinweg. ireNe BaziNger

A ußer am donnerstag schließt 
die Berliner gemäldegalerie 
um 18 Uhr ihre Pforten, 
danach empfangen Botticelli, 

tizian, Caravaggio, rembrandt oder 
Vermeer keine Besucher mehr. aber 
manchmal ist zu späterer Stunde trotz-
dem noch Betrieb im schönen Haus am 
Kulturforum, und zwar dann, wenn Son-
derausstellungen von Sonderveranstal-
tungen flankiert werden. das ist neu und 
das ist gut. die seit ende 2021 amtieren-
de direktorin dagmar Hirschfelder öff-
net so das geschlossene System Museum, 
um ein möglichst breites Publikum „für 
das reiche Universum der Kunst der 
gemäldegalerie zu begeistern“. 

die grandiose, aktuell gezeigte aus-
stellung zu Hugo van der goes (vgl. 
faz vom 31.3.), die den Untertitel 
„zwischen Schmerz und Seligkeit“ 
trägt, wird deshalb von lesungen 
begleitet, die sich inhaltlich im Span-
nungsfeld von Kunst und Wahnsinn 
bewegen und die texte in einen direk-
ten dialog mit dem Maler bringen. 
denn der gefeierte Hugo van der goes, 
geboren um 1440 in gent und verstor-
ben 1482/83, wurde zum ende seines 
lebens ohne erkennbaren grund 
wahnsinnig.  

Ähnlich verzweifelt beginnt auch 
„Howl“ (1957), das bekannteste ge -
dicht von allen ginsberg: „ich sah die 
besten Köpfe meiner generation vom 
Wahnsinn zerstört, verhungernd hyste-
risch nackt.“ Politische, soziale, ökono-
mische faktoren für das Scheitern der 
Beat generation werden zwar benannt, 
doch vor allem inszeniert ginsberg 
einen flamboyanten Sturzflug zwi-
schen lebenslust und lebensüber-
druss, bei dem „der traum vom leben 
ein alptraum“ wird. die vielfach aus-
gezeichnete Schauspielerin Bibiana 
Beglau, derzeit am Wiener Burgtheater 
engagiert, interpretiert „Howl“ jetzt 
wie einen symphonischen rausch auf 
Messers Schneide. 

im dunklen anzug zum weißen 
t-Shirt, die Haare hochgesteckt, sitzt 
sie an einem schmucklosen tisch. Hin-
ter ihr an der Museumswand hängen 
zwei große gemälde von Hugo van der 
goes: „Marientod“ und „geburt Chris-
ti“. der alten Werke wegen ist es kühl 
und dunkel in der ausstellung. in die-

Bibiana Beglau liest 
allen ginsbergs 
„Howl“ in der Berliner 
gemäldegalerie 
vor Werken des 
Hugo van der goes

Heilig ist die 
Güte der Seele

Bahia als tochter eines deutschen ein-
wanderers und einer Brasilianerin 
geboren und seit der ehe mit João gil-
berto in New York lebend, war lange 
zeit die Partnerin von Stan getz, bevor 
sie eine eigene Karriere als Sängerin 
von brasilianischen Samba- und Bossa-
Nova-Standards, von Jazz-evergreens 
und von Pop-Klassikern, etwa von tim 
Hardin, Jimmy Webb und den doors 
begann.

Mit verschiedenen Jazzmusikern, 
die sich von ihrem unprätentiösen 
Stil, ihrem natürlichen Charme und 
ihrem charakteristischen, bisweilen 
ein wenig  zu tief intonierten timbre 
angezogen fühlten – unter ihnen 
waren Kenny Burrell, Quincy Jones, 
Kai Winding, Stanley turrentine, gil 
evans oder gary Burton – hat sie 
immer wieder erfolgreich zusammen-
gearbeitet, mit Pop-größen wie zum 
Beispiel george Michael ebenfalls. 
Sogar mit dem deutschen Bandleader 
James last stand sie einmal im Studio, 
für die Platte „Plus“ (1986). Nun gut, 
das war easy listening. Miles davis 
hätte dazu freilich gesagt: So what? 
am Montag ist astrud gilberto im 
alter von dreiundachtzig Jahren 
gestorben. WOlfgaNg SaNdNer

Viele Sängerinnen und Sänger gewin-
nen nie einen grammy, obwohl sie 
wunderbar singen können. astrud gil-
berto hat ihn bekommen, weil sie nicht 
singen konnte. Oder sagen wir besser: 
weil sie lediglich so sang, wie jeder-
mann unter der dusche singt oder beim 
Spaziergang vor sich hin trällert. das 
professionell Unverbildete ihrer Stim-
me war ihr gütesiegel. 

das haben auch der Saxophonist 
Stan getz und der gitarrist und Sänger 
João gilberto erkannt, als sie im März 
1963 in einem New Yorker Studio die 
Musik von antonio Carlos Jobim mit 
dem Song „the girl from ipanema“ 
aufnehmen wollten. ein wenig ratlos 
suchten die Musiker danach, wer denn 
nun wohl den zuvor ins englische über-
setzten text des dichters Vinicius de 
Moraes so angemessen gelassen singen 
konnte, wie dieses girl selbst an all den 
Jungs am Strand von rio de Janeiro 
vorbeischlenderte, groß und braun und 
jung und wunderschön, niemanden 
beachtend, aber jedem im Vorüberge-
hen ein anerkennend-sehnsüchtiges 
„ach“ abringend.

astrud gilberto, schlank und rank 
und gerade einmal dreiundzwanzig 
Jahre alt, kam mit ihrem lässigen Sam-
ba-Schritt eher zufällig ins Studio 
geschlendert. Und konnte es. gedankt 
hat man es ihr lange nicht. Weder die 
erste Pressung des albums „getz/gil-
berto“ von 1963, auf dem sie zudem 
noch den Song „Corcovado“ sang, noch 
die Single-auskoppelung von „the girl 
from ipanema“ ein Jahr später erwähn-
te überhaupt die Sängerin. erst als der 
ipanema-Song die top 5 in amerika 
erklomm und unvermutet ein Millio-
nenpublikum weltweit erreichte, 
tauchte dabei ihr Name auf, der wohl 
auf immer und ewig mit dieser Melodie 
und diesem leichtfüßigen Bossa-Nova-
rhythmus verbunden bleiben wird. 
Und für die Single bekam sie dann 
einen grammy.

astrud evangelina Weiner, wie ihr 
Mädchenname lautete,   am 30. März 
1940 im brasilianischen Salvador da 

Mädchen vom Strand
für immer Bossa Nova: astrud gilberto gestorben

 Astrud Gilberto, 1964 foto getty

Im Land der goldenen Dächer: Lina Ghotmeh gibt ihrem  Serpentine-Pavillon unten Luft und oben Glanz. foto Valérie Sadoun

einer genauen historischen analyse des 
Ortes und  Bezügen zur natürlichen und 
sozialen Umwelt.

in london findet dies im Material und 
den formen des Pavillons Niederschlag. 
Mit seinem von stammartigen Pfeilern 
getragenen, wie Baumkronen ausfächern-
den dach, den Blattadern spiegelnden 
Pfetten und dem laubgesägten trauerwei-
den-Muster der an islamische gitterfens-
ter erinnernden Paneele, die den innen-
raum umfassen, bringt ghotmeh ihren 
Pavillon mit der Parklandschaft in 
Harmonie. Sie spielt freilich auch auf die 
tradition von zierbauten in der britischen 
landschaftsarchitektur an. als besonde-
res Vorbild nennt die architektin die 
sogenannten Palaverhütten der dogon in 
Mali, in denen dorfälteste unter einem 
zum Sitzen zwingenden niedrig gehalte-
nen dach gemeinschaftsfragen bespre-
chen.  Wenn die Sonne scheckige Muster 
auf dem Boden zeichnet oder der regen 
die Menschen zwingt, Schutz zu suchen, 
dürfte lina ghotmehs Pavillon sich als 
einer der beliebtesten Beiträge unter den 
bis jetzt  22  Pavillons erweisen. g.t.

Nachhaltigkeit und gesellschaftliche 
integration nachdenken. diesen Voraus-
setzungen entspricht die für den diesjäh-
rigen Beitrag verantwortlich zeichnende 
lina ghotmeh, aufs Vorzüglichste. die 
1980 in Beirut geborene, in Paris lebende 
architektin hat sich unter anderem mit 
dem estnischen Nationalmuseum, einem  
die Narben des Bürgerkriegs versinnbild-
lichenden Wohnhochhaus in ihrer 
geburtsstadt und einer neuen lederfabrik 
für die luxusmarke Hermès in der Nor-
mandie hervorgetan. in london bittet sie 
unter einem plissierten Sperrholzdach zu 
tisch, das in seiner leichtigkeit wie eine 
Origami-Konstruktion wirkt. 

„À table“ heißt der zarte hölzerne 
rundbau, mit dem sie Kindheitserinne-
rungen ans Urritual des zusammenkom-
mens und des Miteinanderredens bei 
Mahlzeiten als grundlage für einen brei-
teren gemeinschaftlichen diskurs an dem 
konzentrischen tisch im inneren dieses 
geschützten Ortes beschwört. ihre Vor-
stellung von einer „archäologie der 
zukunft“ basiert auf Voraussetzungen, die 
im grunde für jeden Bau gelten sollten: 

                                     zur Jahrtausendwende herrschte unter 
progressiv gesinnten Briten Niederge-
schlagenheit über die resistenz ihrer 
landsleute gegen zeitgenössische archi-
tektur, die in den appellen des damali-
gen thronfolgers für traditionelles Bau-
en ihren stärksten ausdruck fand. in die-
sem Klima wurde die idee geboren, der 
stagnierenden architekturwelt durch 
einen jährlich wechselnden temporären 
Pavillon auf dem rasen vor der londoner 
Serpentine gallery frische impulse zu 
geben. damals war das ziel, große 
internationale Namen wie zaha Hadid, 
Oscar Niemeyer, frank gehry oder rem 
Koolhaas, die im Vereinigten Königreich 
noch nichts gebaut hatten, für das 
Projekt zu gewinnen. 

es ist ein zeichen der  Prioritätenver-
schiebung, dass die Serpentine gallery 
inzwischen von einer Mission spricht, 
neue Verbindungen zwischen Künstlern, 
architekten und der gemeinschaft herzu-
stellen. Bei der auswahl der auftragneh-
mer liegt der Schwerpunkt jetzt weniger 
bei großen Namen als bei jüngeren expe-
rimentelleren architekten, die über 

Versammlungsplatz mitten in London

der Streik der amerikanischen dreh-
buchautoren geht in die sechste Wo -
che, ein ende ist nicht in Sicht – und 
jetzt droht Hollywood sogar noch grö-
ßerer Ärger. am heutigen Mittwoch 
sollen die Verhandlungen zwischen 
der filmindustrie und der Schauspie-
lergewerkschaft Sag-aftra (das 
Kürzel steht für den zusammen-
schluss der Screen actors guild und 
der federation of television and ra -
dio artists) beginnen, und  vorher hat 
die gewerkschaft schon einmal die 
Streikbereitschaft ihrer Mitglieder ab -
gefragt: 98 Prozent haben dafür ge -
stimmt, zu streiken, falls man sich bis 
zum 30. Juni  nicht geeinigt haben 
sollte. die Stimmung ist eher streit-
lustig als versöhnlich; einen „heißen 
Sommer des arbeitskampfs“ verspre-
chen die anführer der Schauspieler-
gewerkschaft der gesamten film- und 
fernsehbranche, die ja vom autoren-
streik fast schon genug geschwächt 
ist. „Wenn auch die Schauspieler strei-
ken, kann die industrie dichtma-
chen“, mit dieser Prognose zitiert die 
„los an geles times“ Steve ross, 
geschichtsprofessor an der Universi-
ty of Southern Ca lifornia. die forde-
rungen der Schauspieler korrespon-
dieren mit de nen der autoren: Sie 
wollen von den Studios, die sich alle-
samt mit ihren investitionen ins 
Streaming übernommen haben, nicht 
nur bessere Bezahlung; sie fordern 
auch regulierung und Kontrolle der 
Künstlichen intel ligenz, die längst 
sehr lebensnahe und von echten Kör-
pern kaum zu unterscheidende avata-
re  generieren kann. f.a.z.

Schauspieler 
drohen mit Streik

ende februar hatte das zdf in der 
giovanni-zarrella-Show den Kopf 
verloren, genauer gesagt: den Mohren-
kopf. in einer Hommage an den 2014 
verstorbenen Udo Jürgens sangen zar-
rella und roland Kaiser gemeinsam 
Jürgens’ Schlager „aber bitte mit Sah-
ne“ und ersetzten dabei in der zeile 
„nur ein Mohrenkopf höchstens, denn 
Ordnung muss sein“ des textes von 
eckart Hachfeld den als „rassistisch“ 
empfundenen „Mohrenkopf“ durch 
einen „Schokokuss“ (f.a.z. vom 6. 
März). dass schon bei Jürgens und 
Hachfeld der „Mohrenkopf“ satirisch 
und antirassistisch gemeint ist, war 
den textsäuberern entgangen. Kaiser 
selbst hat zwar weder den Vorfall  noch 
die diskussion darüber kommentiert, 
doch in seiner aktuellen Sommertour-
nee „alles O.K.!“ singt er – so teilt es 
das Portal schlagerprofis.de jetzt mit – 
„aber bitte mit Sahne“ wieder in der  
Originalversion. damit wurden dem 
text Witz und Kopf gerettet. jbm.

Kaiser wieder mit 
„Mohrenkopf“

Die Urnenbeisetzung fndet im engsten Familienkreis im
Trauerwald Frankfurt Oberrad statt.

Deine Corina mit Nadine und Familie

Familie Buschbeck und Angehörige

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir
Abschied von meinem geliebten Ehemann,

unserem Schwiegersohn, Stiefvater und Stiefopa

OTTOHANS JUNCK
* 18. 7. 1950 † 28. 5. 2023

Mit dem Tod eines geliebten Menschen verliert man vieles,
niemals aber die gemeinsam verbrachte Zeit.

31, Rue de Rodenbourg, L-6165 Ernster/Luxemburg

Mein geliebter Mann, unser liebster Papi, unser liebevoller Opapi,

unser treuer Bruder und Schwager

hat uns und das Leben aus ganzem Herzen geliebt.

In tiefer Dankbarkeit für die geteilte Zeit:

Ida Kaufmann, geb. Freiin von Twickel

im Namen aller Kinder, Enkel und der ganzen Familie

Die Beerdigung fand im engsten Familienkreis am 3. Juni 2023 in Ernster statt.

Das Requiem ist am Samstag, den 1. Juli 2023, um 11.00 Uhr

in der Pfarrkirche zu Junglinster/Luxemburg.

Dr. Jürgen Albert Valentin Kaufmann
* 24. August 1936 in Köln

† 1. Juni 2023 in Ernster

O M N I A A D M A I O R E M D E I G L O R I A M

1. Dezember 1922 Bamberg 4. Juni 2023 Berlin

Thea Wolffsohn geb. Saalheimer

Es trauern um sie:

Michael und Rita Wolffsohn, geb. Braun-Feldweg
Philip und Julia Wolffsohn mit Anna und Eva
Katrin Wolffsohn und Michael Leutert mit Noah, Talina und Jonathan
Andreas Wolffsohn und Jenny Seefelder

Die Beerdigung findet am Donnerstag, 8. Juni 2023, 12 Uhr, auf dem
Jüdischen Friedhof Berlin, Heerstraße 141 / Scholzplatz statt

1939 1954
Flucht nach Tel Aviv Wieder Deutschland - dennoch

„Wir waren Glückskinder – trotz allem“

Die Trauerfeier mit anschließender Beisetzung fndet
amMontag, den 12. Juni 2023 um 13.00 Uhr in der
Friedhofskapelle in Uchte/Niedersachsen statt.

Kondolenzadresse: Bestattungsinstitut Mohrmann,
Trauerfall Uwe Israel, Hoysinghausen 104, 31600 Uchte.
Anstelle von Kranz- und Blumengaben ist eine Spende
an die Kindernothilfe im Sinne des Verstorbenen.

IBAN DE92 3506 0190 0000 4545 40,
Kennwort: Uwe Israel

In Liebe und Dankbarkeit

Renate Thiermannmit Johanna undGustav
Jutta Thiermann

und alle Angehörigen

Prof. Dr. phil.

Uwe Israel
* 25. 4. 1963

in Neunkirchen (Saar)
† 3. 6. 2023
in Berlin

Viel zu früh müssen wir Abschied nehmen von

Und die verlierbaren Lebenden
und die unverlierbaren Toten

Hilde Domin

Abschied
nehmen
„Lebenswege“, das Trauer-
portal der F.A.Z., bietet
Hinterbliebenen Raum,
ihrem Schmerz angemessen
Ausdruck zu verleihen.
Hier finden sich Trauer-
anzeigen über den Tag ihrer
Veröffentlichung hinaus
mit der Möglichkeit, eine
Kondolenzbotschaft zu
hinterlassen.

Mehr erfahren Sie unter
lebenswege.faz.net
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